
Der „Mann vom3er“
feiert 90. Geburtstag

Im hohen Alter hat sich Willi Düppmann den
Respekt jugendlicher Brettspringer erworben.

¥ Rheda-Wiedenbrück (eph).
Die wenigsten der damaligen
Freibadgäste im Kindes- und
Jugendalter dürften seinen Na-
men gekannt haben. Doch wer
aus der Clique der Springer
vom Ein- und Drei-Meter-
Brett zu Beginn der 2010er-
Jahre von ihm sprach, tat es
mit großem Respekt.

Die Rede ist von dem Mann,
der mit damals beinahe 80 Jah-
ren einen 1a-Handstand auf
dem Sprungbrett hinlegte, um
sich dannelegantkopfüberdrei
Meter tief ins Wasser der Frei-
bäder von Rheda und Wie-
denbrück zu stürzen. Sein Na-
me ist Willi Düppmann.

Am heutigen Freitag voll-
endet er sein 90. Lebensjahr.
Und noch immer ist der eins-
tige Geräteturner (Herze-
brocker Sportverein) körper-
lich sehr aktiv. Zwar hat sich
Düppmann vom Schwimmen
mehr oder weniger verabschie-
det. Doch das Fahrradfahren
ist nach wie vor seine große Lei-
denschaft. Mehrfach in der
Woche legt der Senior die fünf
Kilometer von seinem Wohn-
ort in Rheda zu seiner ältesten
Tochter in Wiedenbrück zu-
rück. Dienstags radelt er zu-
dem mit betagten Fahrrad-
freunden zum Kalthof im Rhe-
daer Forst.

Als zweites von fünf Kin-
dern in eine Herzebrocker
Kaufmannsfamilie („Feinkost

Düppmann“) hineingeboren,
musste Willi Düppmann
kriegsbedingt schon mit zwölf
Jahren die Schule verlassen und
im elterlichen Betrieb arbei-
ten. 1961 übernahm er das Ge-
schäft von den Eltern, baute es
aus und machte es mit seiner
1999 verstorbenen Ehefrau Eli-
sabethzumerstenSB-Ladenim
Kreis Gütersloh.

Seinen runden Geburtstag
feiert der „Mann vom 3-Me-
ter-Brett“ in körperlich und
geistig guter Verfassung da-
heim mit Nachbarn, Freun-
den und seiner großen Fami-
lie. Dazu zählen seine beiden
Töchter mit ihren Ehemän-
nern, fünf Enkel mit Partnern
sowie fünf Urenkel.

Willi Düppmann stand in den
2010er-Jahren noch auf dem
Sprungbrett. Foto: Rainer Stephan

CDU-Fraktion braucht
einen neuen Chef

Nach zweieinhalb Jahren kandidiert Thomas
Mader nicht mehr als Vorsitzender.

Marion Pokorra-Brockschmidt

¥ Rheda-Wiedenbrück. Der
Fraktionsvorsitz ist ein Ehren-
amt. Das „muss im Einklang
mit beruflichen und familiä-
ren Situationen geschehen
können“, so Thomas Mader.
Bei ihm ist das nicht mehr der
Fall, darum stellt er sich als
CDU-Fraktionschef nach der
Hälfte der Legislaturperiode
nicht zur Wiederwahl. Dar-
über hat er seine Fraktion Mitt-
wochabend informiert. Re-
agiert hätten deren Mitglieder
traurig, schockiert, verständ-
nisvoll, mit Bedauern und sehr
überrascht.

Es seien „ausschließlich be-
rufliche Gründe“, weshalb
nicht mehr kandidiere. Der
Vorsitz der größten Ratsfrak-
tion fordere Kraft, Energie und
Zeit – die brauche der Ma-
schinenbau-Ingenieur für sei-
nen Beruf, der „nach Corona
Fahrt aufgenommen hat“. Die
Anforderungen des Ehrenam-
tes überstiegen die Kapazitä-
ten, die der 50-Jährige dauer-
haft bereitstellen könne. Dar-
um habe er sich nach der Be-
ratung mit engsten Vertrau-
ten entschieden, den Posten
abzugeben – auch wenn ihm
das schwerfalle.

Laut Geschäftsordnung der
CDU-Fraktion gibt es Vor-
standswahlen nach der Hälfte
der Legislaturperiode – also
jetzt. So bleibt genug Zeit bis
zur Kommunalwahl 2025. „Es
ist wichtig, dass die CDU-Frak-
tion intern geeint und nach
außen gestärkt in die zweite
Hälfte der Legislatur geführt
wird“, spricht Mader von einer
zeitlich und inhaltlich intensi-
ven Arbeit. Stimmrecht haben
die 17 Fraktionsmitglieder.

Der dreifache Familienva-
ter steht als Vorsitzender bis
zur Sommerpause zur Verfü-
gung. Ob seine Stellvertreter
Lisa Elbracht und Ralf Harz

dann übernehmen? „Es gibt
keinen Automatismus, weil ich
nicht zurücktrete, sondern
nicht mehr kandidiere.“ Ma-
der betont, „dass ich nicht hin-
schmeiße“. Sein Ratsmandat,
das er seit 2020 hat, nehme er
„weiterhin mit Freude und En-
gagement wahr“. Es sei seine
Herzensangelegenheit, nach-
folgenden Generationen „ein
besseres Rheda-Wiedenbrück
zu hinterlassen“.

Spaß habe ihm die Arbeit als
Fraktionschef gemacht, ob-
wohl es für die CDU nach dem
Verlust der absoluten Mehr-
heit anders wurde. Mader ha-
be einen kooperativen Füh-
rungsstil gepflegt, versucht, aus
vielen individuellen Meinun-
gen eine Fraktionsmeinung zu
bilden. Kontroversen gab es
dennoch, Abweichler auch.

Mader verneint, dass er sei-
ner Fraktion die Vertrauens-
frage gestellt hat, so Gerüchte.
Er habe angesichts der Neu-
wahl zum Fraktionsvorsitz Ge-
spräche geführt, „um vertrau-
ensvoll weitermachen zu kön-
nen“. Dann habe er erkannt,
dass er das wegen seiner be-
ruflichen Herausforderungen
besser nicht tut. „Meine Ent-
scheidung hat nichts mit Frust
oder anderem zu tun, ich re-
duziere meine Aufgabenlast.“

Thomas Mader bleibt im Rat,
aber nicht mehr als Fraktions-
vorsitzender. Foto: Zeidler

Dirk Lübke (v. l.), Philip Mecklenburg, Christian und Alexander Brentrup sowie Rolf Vennewald, Prokurist bei Brentrup, stehen vor dem 1888 gegründeten Familienunter-
nehmen, das 1923 an die Lippstädter Straße in eine ehemalige Molkerei gezogen ist. Foto: Marion Pokorra-Brockschmidt

Brentrup sichert seine Zukunft
Das 135 Jahre alte Familienunternehmen hat sich einer Handwerksgruppe angeschlossen. Die Geschäftsführer

des Malerfachbetriebes erklären, warum das eine zukunftsweisende Lösung für sie ist.

Marion Pokorra-Brockschmidt

¥ Rheda-Wiedenbrück. In
vierter Generation leiten Alex-
ander und Christian Brentrup
den1888gegründetenMalerei-
fachbetrieb Brentrup. Weil
nach den Brüdern keine fünf-
te Generation bereitsteht, um
das Familienunternehmen
weiterzuführen, haben die Bei-
den ihre Gesellschafteranteile
nun an die „HPM Die Hand-
werksgruppe“ übertragen.

„Die Stimmung ist gut, die
Auftragslage auch und wir su-
chen neue Fachkräfte“, sagt
Christian Brentrup. Und doch
haben er und sein Bruder in
den vergangenen zwei, drei
Jahren nachgedacht, was sie
tun können, „damit auch künf-
tig Brentrup-Banner an den
Fassaden der Region hängen“.
Die Beiden, die 2007 die Ge-
schäftsleitung von ihrem Va-
ter Walter Brentrup übernom-
men haben, „wollten auch die
Zukunft für unsere rund 70
Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter sichern“, sagt der 56-
Jährige.

Gemeinsam mit seinem 60-
jährigenBruderfandereinezu-
kunftsweisende Lösung: Der
Malereifachbetrieb hat sich der
Unternehmensgruppe HPM
mit Sitz in Hamburg ange-
schlossen. Die strategische
Weiterentwicklung des altein-
gesessenen Familienbetriebs
„stand bei der Entscheidung,
sich der Handwerksgruppe an-
zuschließen, im Mittelpunkt.“
Für die Geschäftsführer ist
HPM der „perfekte Partner.“

Erfolgreiche, lokal
verankerte
Handwerksbetriebe

Die Unternehmensgruppe
wird seit 35 Jahren familien-
geführtundisteinerderMarkt-
führer im Ausbauhandwerk,
bestehend aus erfolgreichen
und lokal verankerten Hand-
werksbetrieben in Deutsch-
land und Österreich, heißt es.

„Als Gruppe bietet die HPM
eine unternehmerische Hei-
mat, Rückhalt und chancen-
reiche Entwicklungsperspekti-
ven“, informieren Christian
und Alexander Brentrup. Sie
bleiben weiterhin Geschäfts-
führer „und alle unsere Mit-
arbeitenden werden übernom-
men“, betont der 56-Jährige.

Zu HPM gehören „150 erst-
klassige Betriebe“ in den drei
Sparten: Maler-Fassade-Aus-
bau, technische Gebäudeaus-
rüstung sowie Fenster und Fas-
sade. Die Unternehmensgrup-
pe wachse verantwortungs-
voll, so die Brüder, die von
einem starken Netzwerk spre-
chen. Zu dem gehört nun auch
der Malerfach- und Fachhan-
delsbetrieb aus Rheda-Wie-
denbrück. HPM sei mit Firma
Brentrup erstmals in Ostwest-
falen-Lippe (OWL) vertreten.

Vier Monate hätten die Ge-
spräche für den Anschluss ge-
dauert, sagt Philip Mecklen-
burg, der HPM leitet. Bren-
trup sei ein hervorragendes, ge-

sundes Unternehmen,„es passt
gut zu uns“. Beide Firmen sei-
en familiengeführt, mittelstän-
disch und hätten kurze Ent-
scheidungswegen.

Hamburger setzen auf
die Strahlkraft in die
Region OWL

Der Geschäftsführer war mit
seinem Kollegen Dirk Lübke,
Leiter der Malersparte, aus
Hamburg angereist. Sie stell-
ten sich und die Handwerks-
gruppe am Donnerstag in einer
Mitarbeiterversammlung in
dem Malerfachbetrieb vor. Das
dauerte rund drei Stunden und
der laut Mecklenburg dort
wichtigste Satz lautete: „Die
Geschäftsführer bleiben, Bren-
trup bleibt.“ Das sei sehr posi-
tiv von der Belegschaft ange-
nommen worden.

Die Brüder wollen auch in
Zukunft „mit voller Kraft und
Herzblut“ den 135 Jahre alten
Traditionsbetrieb leiten. Alex-

ander und Christian Brentrup
freuen sich, „über diesen wich-
tigen Schritt zur Sicherung des
über die Grenzen von Rheda-
Wiedenbrück hinaus bekann-
ten Fachbetriebs“. Dessen Be-
schäftigte arbeiten „rund um
den Kirchturm mit einem Ra-
diusvon50 Kilometern“, so der
56-Jährige.

Mit dem Anschluss an HPM
verfüge der Malerfachbetrieb
ab sofort über ein Netzwerk aus
Partnerunternehmen. Bren-
trup könne die Kontakte und
das Know-how der Unterneh-
mensgruppenutzen.„Auchwir
werden immer digitaler.“ Es
gehe zudem um Synergien in
der Personalsuche, bei der
Fort- und Weiterbildung, er-
gänzt Mecklenburg und nennt
als Stichwort den „Kampf um
die größten Talente“. Und viel-
leicht sei Brentrup ja für die
Hamburger auch ein Anker-
betrieb in OWL, strahle in die
Region „und ist eine Wachs-
tumschance für HPM“ – neue
Partner seien willkommen.

Zwei Sparkassen sollen eine Kultur entwickeln
Die KSK Wiedenbrück arbeitet auf die Fusion mit Halle hin. Es gibt Bedenken der Bürgermeister.

¥ Rheda-Wiedenbrück (ja-
hu). Im September sollen
Kreisausschuss und Kreistag
der Fusion der Kreisspar-
kassen (KSK) Halle und Wie-
denbrück zustimmen. So sieht
es der Plan vor, den die bei-
den Vorstände der Kreisspar-
kasse Halle, Henning Bauer,
der Kreissparkasse Wieden-
brück, Werner Twent, und ihr
Berater Thorsten Helbig jetzt
dem Kreisausschuss präsen-
tierten.

„Wir befinden uns in Phase
2“, so Twent. Sprich: Die Son-
dierungsgespräche sind abge-
schlossen, nun wird auf eine
Fusion hingearbeitet. Zentrale
Aufgabe sei jetzt die Zusam-
menführung der Kulturen der
beidenInstitute,„weilmansich
nicht kennt.“ Die kulturelle In-
tegrationbeiderHäuser sei eine
Herausforderung, hieß es, um
dann jedoch zu betonen, so
groß seien die Unterschiede
aber nicht.

Beide Vorstände präsentier-
ten noch einmal die Eckdaten
der geplanten Fusion – diese
waren bereits bei einer Presse-
konferenz vorgestellt worden.
Die neue Sparkasse soll den
Namen Kreissparkasse Halle-
Wiedenbrück tragen – die Rei-
henfolge der Namensnennung
ergebe sich laut Bauer aus dem
Alphabet. Das neue Institut soll
zwei Hauptstellen haben, ju-
ristischerSitzwirdRheda-Wie-
denbrück.

Schließungen von Zweig-
stellenseiennichtgeplant,auch
kein Mitarbeiterabbau. „Im
Gegenteil“, so Werner Twent,
„die Hälfte unserer Beleg-
schaft ist50undälter.Wirmüs-
sen uns vielmehr Sorgen ma-
chen, dass wir zukünftig noch
genügend Fachkräfte bekom-
men“. Durch die Fusion wolle
man attraktiv für neue Mit-
arbeitende bleiben.

Einstimmig nahmen die
Kreisausschuss-Mitglieder die

Resolutionen der Bürgermeis-
ter der Kommunen aus dem
Geschäftsgebiet der beiden
KSK zur Kenntnis. Besonders
im Norden des Kreises regt sich
Widerstand gegen die Fusions-
pläne, da befürchtet wird, dass
– ähnlich wie bei den Kreisbe-
hörden – eine Konzentration
im Süden des Kreises stattfin-
det. Der Landrat versprach, mit
den Bürgermeistern Gesprä-
che zu führen und bei der
Kreisausschuss-Sitzung im Ju-
ni darüber zu berichten.

Landrat möchte die
Bürgermeister
nicht einladen

Keine Mehrheit fand der
Antrag der SPD-Fraktion, die
Bürgermeister der Kommu-
nen, deren Räte eine Resolu-
tion beschlossen haben, zur
nächsten Kreisausschuss-Sit-
zung einzuladen, damit sie ihre

Position darlegen können.
„Zudem sollte ein Vertreter des
Sparkassenverbandes zur Sit-
zung hinzugezogen werden,
um Beteiligungsmöglichkei-
ten für die Kommunen auf-
zeigen zu können“, sagte Fritz
Spratte (SPD). „Ich halte nichts
davon, die Bürgermeister ein-
zuladen“, sagte Landrat Sven-
Georg Adenauer. „Die Posi-
tionen der Kommunen sind
uns doch bekannt.“

„Wir agieren in Eigenver-
antwortung als Kreistag. Da-
für sind wir auch nicht ge-
wähltworden,dasswir vor Ent-
scheidungen die Bürgermeis-
ter in einer Extra-Anhörung
beteiligen“, meinte Birgit Ernst
(CDU). Birgit Niemann-Hol-
latz, stellvertretende Verwal-
tungsratsvorsitzende der KSK
Wiedenbrück sowie Abgeord-
nete der Grünen, schlug vor,
zunächst die Gespräche des
Landrats mit den Bürgermeis-
tern abzuwarten.

Stadtverwaltung am
Freitag geschlossen

¥ Rheda-Wiedenbrück. We-
gen einer internen Veranstal-
tung sind die Rathäuser und
die Nebenstellen der Stadtver-
waltung am heutigen Freitag,
12. Mai, geschlossen. Das gilt
auch für das Standesamt, Bür-
gerbüro und Stadtbibliothek.
Für die Rückgabe ausgeliehe-
ner Medien können die Rück-
gabeboxen genutzt werden.

Naturfotos im
Küsterhaus

¥ Rheda-Wiedenbrück. Im
Küsterhaus St. Vit wird am
Freitag, 12. Mai, ab 19 Uhr
während der Deelen-Zeit eine
Kunstausstellung eröffnet.
Unter dem Titel „Die Natur vor
der Haustür in besonderem
Licht entdecken“ zeigt Julius
Büscher Bilder. Der Fotograf
aus Langenberg konzentriert
sich hauptsächlich auf die hei-
mische Natur.
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